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DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE 

Drüc~agd-lxl 
Der Erfolg von Bewegungsjagden ist bekanntlich nicht planbar. 

Um aber zumindest einen reibungslosen Ablauf gara!"tieren zu 

können, ist ein besonderes Maß an Planung und Erfahrung 

notwendig. um Berens sagt, auf was es ankommt. 

D
ie Vorbereitung einer Bewegungs­
jagd beginnt mit der Terminaus­
wahl. Der Termin sollte frühstmög­

lieh festgelegt werden. Rechtzeitig eingela­
dene Jagdgäste können sich auf den Jagd­
tag einstellen. Bei Absagen ist es dann mög­
lich, zusätzliche Jagdteilnehmer einzula-

. den, die sich dann nicht als Notbehelf vor­
kommen. Dass eine ausreichende Zahl von 
Nachsuchengespannen zur Verfügung ste­
hen muss, ist eine Selbstverständlichkeit. 
Liegt der Jagdtermin i~ einer Vollmond­
phase, kann es zu Engpässen kommen. 

Falls Hundemeuten zum Einsatz kom­
men sollen, müssen die Meuteführer recht­
f?:eitig Bescheid wissen. Ein jagender Tier­
arzt unter den Jagdgästen kann bei der Erst-

versorgung verletzter Hunde das Überle­
ben unserer vierläufigen Mit jäger sichern. 
Ansonsten muss in jedem Fall die Ruf­
nummer und Adresse des nächsterreichba­
ren Tierarztes bekannt sein. Der Jagdter­
min muss zudem - sofern es die Revierlage 
erfordert - mit der Straßenmeisterei bezüg­
lich verkehrssichernder Maßnahmen ab­
gesprochen werden. Bei Jagden an Wo­
chenenden und Feiertagen sind die gesetz­
lichen Beschränkungen zu beachten. An 
Wochenenden ist mit einer höheren Wald­
besucherzahl zu rechnen, was zu Sicher­
heitsproblemen führen kann. Grundsätz­
lich sollte der Termin nicht vor den Laub­
fall (Mitte/Ende Oktober) gelegt werden, 
und wenn möglich nicht mehr in die zwei­
te Januarhälfte fallen. 

Die zu besetzenden 
Stände im Rahmen 
einer Bewegungsjagd 
können nach 
Rücksprache mit den 
Schützen jährlich 
optimiert werden. 
Wo zu ebener Erde vom 
Sitzstock oder stehend 
freihändig geschossen 
wird, muss aus 
Sicherheitsgründen 
eine besonders genaue 
Einweisung erfolgen 
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TITELTHEMA 

Der Erfolg selbst hängt neben einer akribi­
schen Planung, guten Treibern und Hun­
den zu gI;oßen Teilen von dem Verhalten 
und der Schießfertigkeit der Jagdgäste ab: 
Schnelles, sicheres Ansprechen und eine 
ebenso schnelle und sichere Schussabgabe 
sind gefragt. Die Stände sollten nach den 
Fertigkeiten der Schützen verteilt werden. 
Zusätzlich sollte die "Geländegängigkeit" 
der Gäste berücksichtigt werden. Älteren 
Teilnehmern müssen nicht unnötig weite 
Wege zum Stand und zurück zugemutet 
werden. Auf der Einladungsliste sollten die 
Reviernachbarn sowie eine ausreichende 
Zahl]agdhornbläser stehen. Mit den Nach­
barn muss zumindest eine klare Absprache 
zu den Themen Wildfolge und überjagende 
Hunde getroffen werden. Die Einladung 
selbst sollte folgende Angaben enthalten: 
• Datum und "Ort der Jagd 
• Treffpunkt, Anfahrtskizze 
• Freigabe 
• Zeitplan (inkl. Schüsseltreiben) 
• Ausrüstung (Signalbänder, Rucksackver -
pflegung usw.) 
• Welche Reviereinrichtungen besetzt 
werden (Sitzstock?) 

Firme 
Nachsuchen­

gespanne 
zählen zum 

absoluten 
Muss einer 

jeden Bewe­
gungsjagd 
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Eine gewisse 
Anzahl 
transportabler 
Ahsitzböcke 
sollte in keinem 
Wald revier fehlen. 
Die nnormalen" 
Ansitzkanzeln 
sind durch ihren 
Standort und ihre 
Bauweise für 
Bewegungsjagden 
in aller Regel nicht 
geeignet 

• Hinweis auf die Kontrolle desJagdschei­
nes. 

Die in der näheren Umgebung woh­
nenden Teilnehmer können am Morgen 
der Jagd anreisen. Für all diejenigen, die 
von weither kommen, empfiehlt sich da­
gegen die vorabendliche Ameise. Eine Au­
topanne, ein Verkehrsstau oder welcher 
Grund auch immer, können den gesamten 
zeitlithen Ablauf der Jagd durcheinander 
bringen. 

Eine ganz wichtige Rolle spielen die 
so genannten Gruppenführer, die stets aus 
ortskundigen Jägern rekrutiert werden. Ih­
nen obliegt es: 
• Die jeweiligen Teilnehmer zu ihrem 
Stand zu bringen und wieder abz4holen. 
• Sie dort einzuweisen (Schussfeld; Nach­
barn, Verlauf der Treiben, Versor~ng er­
legten Wildes) . 
• Anschüsse zu begutachten und zu ver­
brechen. 
• Jedem Gruppenmitglied eine Standkar­
te zu übergeben. 

Der Gruppenführer selbst erhält, wie die 
Treiber- und Hundeführer, zusätzlich eine 
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Detailkarte, auf der die Stände, die er be­
setzen muss, farblich markiert sind. Zu­
sätzlich kann hier der Name des Schützen 
vermerkt werden. Soll das gestreckte Stück 
Wild dem Erleger zugeordnet werden, wird 
es mit einer Ohrmarke versehen. Der Grup­
penführer notiert sich auf der Gästeliste 
hinter dem jeweiligen Namen die Wildart, 
die Nummer der Ohrmarke, aber auch 
mögliche Nachsuchen. Nach Beendigung 
der Jagd meldet er alles dem Jagdleiter. 

Die Zahl und Größe der Treiben wird 
durch die Reviergröße sowie die Anzahl der 
Jäger, Treiber und Hunde beeinflusst. Meh­
rere kleinere Treiben erfordern durch das 
notwendige Umsetzen, Anstellen und Neu­
einweisen der Jäger, Treiber und Hunde­
führer einen weitaus größeren organisato­
rischen Aufwand. Ich rate davon ab, vor­
und nachmittags mehr als ein Treiben 
durchzuführen. In der dazwischenliegen­
den Mittagspause können die Jäger über 
das nachmittägliche Treiben informiert 
werden, sich aufwärmen (llwarmlaufen") 
und später neu konzentrieren. Erfolgen 
mehrere Treiben in einem Revierkomplex 
kann der Erfolg des]agdtages durch jagen­
de Hunde (vom ersten in die nächsten Trei­
ben) stark geschmälert werden. Es ist wei­
terhin nicht auszuschließen, dass krankes 
Wild aufgemüdet wird, was die Nachsu­
chen erschwert. Findet nur ein großes, zeit­
lich begrenzt~s Treiben statt, müssen die 
Schützen länger auf ihrem Ansitz verhar­
ren. Die möglichen Nachsuchen lassen 
sich am Nachmittag gefahrlos und bei gut­
em Licht durchführen. ~udem entfällt die 
Hektik beim Umsetzen. 

Die Effektivität von Bewegungsjagden 
lässt sich durch den Einsatz von transpor­
tablen Druckjagdständen erheblich steigern. 
Die Pfosten sind brüstungseben abgesägt, 
so dass ein Schießen und Mitschwingen 
nach allen Seiten möglich i.'it. Als Stand­
plätze eignen sich Wechsel, die möglichst 
weit von den Einständen entfernt sein sol­
len, Althölzer oder Stangenhölzer sowie 
Zwangswechsel. Sie sollten nicht an Wegen 
od~r schmalen Schneisen zwischen zwei 
Dickungskomplexen aufgestellt werden. 

Das gemeinschaftliche 
Versorgen des Wildes 
an einem zentralen 
Aufbrechplatz erhöht 
im Allgemeinen die 
Disziplin und Sorgfalt 

Das Wild überfällt diese Lichtbrucken 
meist fluchtartig. Auf Kugelfimg ist gene­
rell größte Sorgfalt ~u legen. Der Standort 
der Sitze kann durch die Befragung der 
]agdteilnehmer ständig optimiert werden. 

Bei großräumig angelegten Bewe­
gungsjagden ist es sinnvoll, mehrere Grup­
pen mit IIBeunruhigern" zu bilden, die 
gleichzeitig unter Führung eines Ortskun­
digen in verschiedenen Revierteilen trei­
ben. Jeder Treiberführer erhält eine Detail­
karte des Reviers, in der die Marschrich­
tung seiner Gruppe mit farbigen Pfeilen 
dargestellt ist. Zusätzlich sind die einzel-

. nen SchützE:nstände eingezeichnet. Selbst­
verständlich müssen alle Treiber mit Warn­
westen ausgestattet sein. Die Hunde sollten 
Signalhalsungen tragen, die mit der An­
schrift und Telefonnummer des Führers be­
schriftet sind. 

Bei länger dauernden Bewegungsj agden 
ist es ratsam, das Wild sofort nach Ende des 
Treibens aufzubrechen. Hierfür ist der je­
weilige Erleger zustä~dig. Bei größeren]ag­
den müssen mehrer,e Wildwagen zum Ein­
satz kommen, die mit jeweils zwei Leuten 
besetzt sind (Aufladen). Die Wagen fahren 
eine jeweils vorgegebene Strecke ab und 
bringen das Wild anschließend zum Sam­
melplatz. Bei kleineren Jagden kann das 
Wild unaufgebrochen zu einem zuvor be­
stimmten Aufbrechplatz gefahren werden, 
um dort zentral versorgt zu werden. Die 
Aufbruche werden gesammelt und ent­
sorgt. Soll das Wild vom Strecken platz di­
rekt verkauft werden, muss eine Waage be­
reitstehen. Die einfachste Art der Wild­
bretvermarktung ist der Verkauf an einen 
zuvor bestellten Wildhändler. Der Verkauf 
an nicht kommerzielle, private Abnehmer 
ist organisatorisch erheblich aufwendiger 
und erfordert ausreichend Platz zur Zwi­
schenlagerung (Wildkammer, Kühlzelle). 

Der Streckenplatz muss im Vorfeld der 
Jagd vorbereitet werden. Dazu gehören 
ausreichend Fichtenzweige zum Umkrän­
zen qer Strecke, Erlegerbruche sowie even­
tuell die Anlage von Feuern. Mit der Orga­
nisation sollte ein IIStreckenmeister" .. 
betraut werden. , 


